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Zukunftssiedlung

sternstadt ist auch eine vernetzte Zukunftssiedlung. Die Kommunikationstechnologie verändert viele

Lebensbereiche und mit der Technisierung der Haushalte entstehen neue Wohnformen.

Wenn der Kühlschrank selber einkauft ...

Wohnen im Web –
Traum oder Albtraum?

Die Mieterinitiative Karlsruhe (Mika) ist gemeinsam „drin“.

Sie hat beim Umbau von vier Ex-Wehrmachtsgebäuden in

86 Sozialwohnungen nicht nur auf Öko und Wohnen mit

Carsharing und Gemeinschaftseinrichtungen Wert gelegt,

sondern auch auf Informationstechnik: kostenlose Telefon-

gespräche über die Hausanlage, ein eigener Server und ein

Intranet, das alle Bewohner gebührenfrei miteinander

verbindet, sowie Servicedienste über das Netz eröffnen

ungewöhnliche Kommunikationsmöglichkeiten.

Die Zukunft des vollautomatisierten Hauses hat bereits

begonnen – es wird Sache der Planer sein, die neuen

fantastischen Möglicheiten so einzusetzen, dass die

elektronischen Helfer nicht zum Albtraum werden oder uns

in fatale Abhängigkeiten stürzen. Auch wenn der Kühl-

schrank mit Internet-Anschluss (hoffentlich) Utopie bleibt,

futuristische Vorstellungen gehören zum neuen Berufsbild

der Architekten.

Wenn TV + Internet als Großbildprojektion wesentlicher

Teil der Raumgestaltung werden und „mitdenkende“

Beleuchtungen je nach Anlass und Benutzer selbsttätig

ihren Charakter von „sachlich“ bis „romantisch“ verändern,

steht die Kreativität der Architekten vor kühnen

Herausforderungen.

Gefordert für sternstadt sind:

• Breitbandverkabelung und andere neue Wege ins Internet

für besseren Zugang zu Fernlehrgängen, Telearbeit, 

Informationsbeschaffung, Teleshopping

• Virtuelles Rathaus – interaktive Verbindung mit der 

Verwaltung

• Verkabelung aller Haushalte im Quartier zu einem internen

Netzwerk zur Verbesserung der kleinräumigen 

Kommunikation, d.h. Austausch von Dienstleistungen und

Waren, Tauschbörse, Informations- und Mitfahrzentrale

• Einfache „maßgeschneiderte“ Bildschirmoberflächen, um

Zielgruppen mit geringer Computererfahrung den Zugang

zum System zu erleichtern  

• Ausbildung und Einsatz von Anleitern/-Helfern/-Lehrern

für den Umgang mit der Telekommunikation

• Internetcafés, Tele-Service-Zentrale für die Bereitstellung

von sozialen Tele-Diensten.


